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Der
Kampfläufer,
ein seltener Gast in
der Schweiz, der nur
im Herbst und Frühjahr

als Durchzügler
anzutreffen ist. Die
Männchen halten bei
ihren Brutplätzen
in den Marschen
Norddeutschlands

regelrechte Tour-
niere ab

^ AufScKleickwegen durcli Sumpfund Rohr
VON HANS ZOLLINGER (Mit 7 Aufnahmen des Verfassers)

mause. Aus dem Schilf tönt dann und wann ein
scharfes pix-pix. Das ist das schwarze
Blähhuhn. Ein Störefried wird seinem Schwimmnest

zu nahe gekommen sein. Ein grünfüßiges Teieh-
huhn drückt sich schwanzwippend vorüber im
Ufergras. Plötzlich schreckt unser Schritt eine

Wildente ab dem Nest auf dem Seggenstock. Sie

Zwei junge
Teichrohr-

Grünfüßiges
Teichhuhn. Nur selten gelingt es, diesen ausgezeichneten,
überaus scheuen Schleicher und Taucher im Sumpfgelände

zu überraschen

P'eise plätschern die kleinen VvTeilen am
Gestade der einsamen Insel und brechen sich im
dichten Schilfwalde, der auf weite Uferstrecken
wie eine Mauer das Eiland umsäumt und schützt.
Die hellschimmernden Blätter der ehrwürdigen
Weiden und Aspen zittern im sanften Abend-

winde. Im Schilf raspeln und schleifen die Halme
eine eigene Melodie, gleich einer diskreten
Orchesterbegleitung zum Gesang der mannigfachen
Vogelstimmen und zum Fröschequarren in der
Sumpfwiese. Fernab liegt der Lärm der Welt und
das Ohr hört wieder einmal nur Töne der Natur,
die ihm so fremd und rätselhaft klingen.
Seltsame Tiergestalten fliegen vorbei oder huschen

weg und verstecken sich im bergenden Grün.
Da lebt manches Vogeloriginal sein an

eigentümlichen Zügen reiches Dasein, und kaum
vernimmt die Außenwelt etwas von seiner Existenz.
Wie manchem dieser «Käuze» wird es aber heut-

sanger.
In jedem kleinen Schilfweiher ist der «Rohrspatz» zu hören und irgendwo

in den Halmen hängt ein kunstvoll geflochtenes Pfahlbauernest

stellt sich halb lahm, um unsere Aufmerksamkeit vom Gelege

abzulenken. Unaufhörlich schwatzt im Schilf der Teiehrohr-

sänger oder Rohrspatz, dessen Pfahlbaunest irgendwo an den

Halmen über dem Wasser hängt. Sein Vettér, der Sumpfrohr-
sänger, gibt im Ried nebenan sein virtuoses Potpourri aller
Vogelstimmen zum besten. Der dritte im Bunde, der
Rohrsänger, die Rohrdrossel, knarrt im weiten Halmenwald mit den

Fröschen um die Wette. Und der vierte, der Heuschreckenrohrsänger,

zirpt minutenlang, scheinbar ohne Pause. — Bli-
bliblibibibibibi, die reinste sinkende chromatische Tonleiter!
Der Zwergtaucher hat sich also auch gemeldet! Nun weiß

man doch ungefähr, wo sein Floßnest zwischen den Rohren
schwimmt.. Im Weidenbusch hat die Zwergrohrdommel gebaut
und sitzt auf den Eiern. Giftig schillern ihre boshaften
Reiheraugen und der stoßbereite Schnabel flößt Respekt ein. Aus
den Büschen orgelt die Gartengrasmücke, im Geäst jubelt der

Fitislaubvogel, am Boden ixt das traute Rotkehlchen.
Die Sonne sinkt. Bald träumt tiefer Friede über dem

Eiland und nur noch leise dringen die rätselhaften Töne der
Nacht aus dem wogenden Schilfmeere, aus Busch und Baum

ans vertraute Ohr des

Freundes der
Natur.

Junger, vierwöchiger Brachvogel.
Der melodische Flötenruf dieser größten

Schnepfe ist zur Frühlingszeit
in jedem ausgedehnten Sumpfge-

gebiet zu hören

Segnungen der Kultur
und eine Fundgrube
für den Naturfreund
im, allgemeinen und
den Vogelkenner im
besonderen. / Eben

fliegt eine
leichtbeschwingte Lachmö-

ve über die Wasserfläche

und hascht
Insekten für die Brut.
Ein Milan ist am
selben Orte tätig; er hat
es aber auf Fische
abgesehen. Im Gipfel der
großen Weide kröpft der
Turmfalk eine der Insel

Lachmövennest mit 2
Jungen und 2 Eiern. In
derLinthebene haben
unsere Möven eine
Zufluchtsstättegefunden,wo
sie unbehelligt kolonie-
v/tfiitt» Uriïïovi bnnnpn

Der
Sumpfrohr-
sänger, ein Künstler im
Nestbau und vor allem im

gefiederten
Nachbarn ahmt er

in unvergleichlichem
Potpourri getreulich nach
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